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Neues Datenformat

für’s Internet?

Aber wo liegt wirklich die Problematik und
wie lauten die technischen Anforderungen?
Nehmen wir ein Beispiel für eine Bestellung
aus meinem täglichen Leben. Ich möchte
für mein Frühstück am Samstag 2 Semmeln
bestellen und übermittle meinem Bäcker:

Hallo Otto,
ich möchte 2 Stück Semmeln bestellen.
Lieferung am Samstag vor 8 Uhr. Leg’
sie bitte vor die Türe, zahlen werde ich
beim Kegeltreff am Sonntag.

Auch wenn Absender, Lieferanschrift, Ne-
benabreden, Zahlungskonditionen usw. für
eine Bestellung wichtige Aussagen sind,
möchten wir in diesem Bereich nur die rei-
nen Artikeldaten betrachten, die drei Wor-
te „2 Stück Semmeln“.

Zuerst fällt auf, dass bei einer derartigen
Bestellung viele „technische“ Einzelheiten
vorausgesetzt werden. Der Besteller geht da-
von aus, dass sein Bäcker das Wort „Sem-
meln“ kennt. In einer anderen Region wür-
de der Besteller Brötchen oder Schrippen
schreiben. Es wird auch keine Aussage

        önnen Sie sich noch an meinen
       Artikel in der Computern im
Handwerk Ausgabe September 1996
Seite 11 erinnern? Damals hatte ich
die Frage: „Haben Sie schon eine
www-Adresse?“ Heute wäre die Fra-
ge an unsere Handwerker eine Belei-
digung. e-Mail, Intranet und Internet
gehören heute zum normalen Firmen-
alltag. Dennoch wird die Kluft zwi-
schen Theorie und Praxis immer grö-
ßer. Jeder kennt die neuen Techniken,
spricht von der goldenen Zukunft des
Informationszeitalters, aber im prak-
tischen Austausch der Daten zwischen
Herstellern, Fachhändlern und Hand-
werkern hat sich seit damals erst
noch wenig bewegt...
von Bruno Bürgele

Im täglichen Austausch von Artikeldaten
zwischen Herstellern, Fachhändlern und
Handwerkern wurde die DATANORM
Version 3  heute weitgehend durch die Ver-
sion 4 ersetzt und vereinzelt finden wir
bereits Artikeldaten nach Version 5.

Neue gesetzliche Vorschriften z.B. in der
Preisauszeichnung oder die Auflistung von
Zolltarifnummern im grenzüberschreiten-
den Handelsbereich sowie die Umstellung
auf den Euro verstärken den Wunsch der
Anwender nach Artikeldaten in Version 5.
Außerdem wurden Einsatz und Druck von
Bildmaterial unter den neuen Betriebssys-
temen erheblich vereinfacht. Auch hier stei-
gen die Anforderungen der Handwerker an
die Softwarehäuser und Datenersteller. Es
ist anzunehmen, dass in den nächsten Mo-
naten schon deshalb die DATANORM Ver-
sion 4 durch die Version 5 abgelöst wird.

Aber, auch wenn der Artikelaustausch in
den letzten Jahren stabiler geworden ist und
in Zukunft das eine oder andere Datenfeld
mehr übertragen wird, gibt es im Bereich
des Datenaustausches nur wenig Neues zu
berichten. Nach wie vor wünscht das Hand-
werk ein gutes System zum Austausch von
Bewegungsdaten wie Preisanfragen, Bestel-
lungen und Auftragsbestätigungen. Kaum
war 1996 die Schnittstellenbeschreibung zu
diesem Thema, die DATANORM.KOM in
Papierform fertiggestellt, wurde mit großem

Getöse die EDIFACT angekündigt. Es wur-
den umfangreiche Subsets (Schnittstellen-
beschreibungen) mit klingenden Namen
wie EDITEC, EDIDATA usw. ausgearbei-
tet. Aber noch vor dem Versuch, die theo-
retisch erarbeiteten Lösungen auch nur
versuchsweise in die Praxis umzusetzen, ist
heute hierfür ein neues Schlagwort in aller
Munde. Von vielen Verbänden und Soft-
warehäusern wird XML als Eierlegendewoll-
milchsau angekündigt und den Handwer-
kern wieder mal eine goldene Zukunft für
den Bewegungsdatenaustausch versprochen.

Ist unsere Zeit so schnellebig geworden, dass
wir nur noch Lösungen theoretisch ausar-
beiten und vor der Umsetzung in die Praxis
bereits durch neue, noch bessere Lösungen
ersetzen? Es ist Zeit, unsere Theoretiker wie-
der an die „einfache“, ursprüngliche Auf-
gabenstellung, der elektronischen Übermitt-
lung von Artikelanfragen, Angeboten, Be-
stellungen und Auftragsbestätigungen zu er-
innern. Wobei die Aufgabenstellung natür-
lich über die Übersendung eines Emails mit
dem textlichen Inhalt einer Artikelanfrage,
eines Angebotes oder Bestellung hinausgeht.
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getroffen, welche Art von Semmel (hell,
dunkel, Mohn, 4-Korn ...) geliefert werden
soll. Es wird somit vorausgesetzt, dass der
Lieferant mit der gegebenen Lieferadresse
(Bruno) die Art der Semmel verbindet. Sonst
hätte die Bestellung genauer sein müssen.

Wir sollten den Bestelltext etwas näher be-
trachten. Relativ klar sind 2 als Mengenan-
gabe und Stück als Mengeneinheit. Bei dem
Fachbegriff „Semmel“ haben wir bereits, je
nach Sprachgebrauch kleine Schwierigkei-
ten erkannt. Die größten Schwierigkeiten
liegen jedoch bei der Beschreibung des Ar-
tikels, z.B. „hell mit Mohn“. Mein Bäcker,
somit mein Hersteller, macht diese Art von
Semmel bereits seit vielen Jahren und jeder
in der Backstube, im Verkauf und in unse-
rem Viertel weiß, was unter „hell mit Mohn“
zu verstehen ist. Der Bäcker verbindet auch
eine ganz bestimmte Art der Herstellung
damit. Unter Umständen ist der Backvor-
gang sogar geheim.

Ausserdem ist wichtig, wo bzw. bei wem ich
die Semmeln bestelle. Wenn ich meinen
Enkel im Skiurlaub mit den gleichen Infor-
mationen „2 Stück Semmel hell mit Mohn“
zum Einkaufen schicke, dann kommt er
ohne Ware oder bestenfalls mit einem Ba-
guette, somit einer ganz anderen Ware zu-
rück. Aus der Bestellmenge 2 wurde 1. Alle
Bestelländerungen (Wechsel der Anzahl,
Wechsel der Warenart) wurden aus der
Erfahrung meines Enkels getroffen. Die Er-
satzware dient zwar dem gleichen Zweck,
aber nicht nur, dass das Baguette anders
schmeckt, es bleibt mir trotz Reduzierung
der Bestellmenge von 2 auf 1 bei gleicher
Mengeneinheit (Stück) noch ein erheblicher
Teil der Ware über.

Sie werden sich jetzt fragen: Was haben diese
alltäglichen Banalitäten mit den hoch
„wissenschaftlichen“ Begriffen DATA-
NORM.KOM, EDIFACT und XML zu
tun?

Uns wird von den Fachleuten seit Jahren vor-
getragen, dass derart einfache Probleme wie
unsere Bestellung heutzutage elektronisch
leicht zu händeln sind – das Internet wird’s
schon richten! Wie jedoch geht ein Com-
puter mit den Bestellinformationen um?

Fangen wir mit der einfachsten Übertra-
gungsart an. Wir senden ein e-Mail.
Auch hierbei wird der Bestelltext elek-
tronisch übertragen. Aber es erfolgt kein
elektronischer Datenaustausch, die
Daten können nicht automatisch
per EDV weiterbearbeitet wer-
den. Der Bestelltext muss von
einem Fachmann gelesen wer-
den, unter Umständen über-
setzt und entsprechend dem
Fachwissen des Bearbeiters in
den Computer übertragen
werden. So einfach geht es also
nicht!

Wir müssen somit zuerst aufzeigen,
wie elektronisch übertragene Daten
für den Computer lesbar und ver-
arbeitbar sind. Jeder kennt heute
den Begriff „Datei“. Die Bestellung
als e-Mail ist bereits eine Datei, eine
Textdatei. Alle Bestellinformationen
werden in dieser Datei für unsere Begriffe
eindeutig übertragen. Wir haben eine An-
rede, einen Mittelteil und eine Unterschrift.
Was hat unser Computer also dagegen? Für
die elektronische Verarbeitung muss die
Datei noch in entsprechende Datenzeilen
und Felder mit vorgegebenen Funktionen
unterteilt werden.

Die Bestellzeile „2 Stück Semmeln hell mit
Mohn“ muss für den Computer les- und ver-
arbeitbar übertragen werden. Wir bezeich-
nen in der EDV die gesamte Bestellzeile als
Datenzeile bzw. Datensatz und die einzel-
nen Wortinformationen als Felder.

Folgende Feldfunktionen sind
testweise den Artikeln vorgegeben:

2 = Menge (die Menge wird von der
Bestellmenge, wenn der Vorrat
reicht, zur Liefermenge usw.)

Stück = Mengeneinheit (hier wird eine
verarbeitbare Bestell- bzw.
Liefermenge vorgegeben)

Semmel = bezeichnet bei meinem Bäcker-
Computer den Artikel

hell = nähere Bezeichnung,
Herstellungsart usw.

Mohn = bezeichnet das Zubehör, eine
entsprechende Variante

Wenn der Computer meines Bäk-
kers die Bestelldaten mit Vor-
gabe vorstehender Feldfunk-
tionen erhalten würde, könnte
ein EDV-Programm z.B. fol-

gende Arbeiten durchführen:

Prüfung: Wird der Artikel er-
kannt bzw. ist ein derartiger
Artikel im Lieferumfang?
Prüfung: Ist die gewünschte
Menge auf Lager?
Für die bestellte Liefermenge
wird ein Lieferschein aus-
gegeben
Für die gelieferte Menge wird
eine Rechnung ausgegeben
Liefermenge wird vom Lager-
bestand abgebucht.usw.

Das EDV-Programm, das solche Vorgänge
abhandelt, ist z.B. ein Branchenprogramm,
in unserem Beispiel vielleicht ein Branchen-
programm für Bäcker. Für den Programm-
ablauf ist es unerheblich, wie die Daten zum
Computer kommen. Sie können als Brief,
als e-Mail übertragen oder auch per Telefon
aufgenommen und per Hand dem Com-
puter vorgegeben werden.

DATANORM.KOM, EDIFACT oder
XML haben somit nichts, aber überhaupt
nichts mit der Be- bzw. Verarbeitung der
Daten zu tun. Sie dienen allein als Infor-
mation für den Anwender-Computer, wie
Daten abgestellt werden und für welche wei-
terführende Funktionen die Daten ver-
wendbar sind.

Entzaubern wir einmal
die Begriffe DATANORM.KOM,

EDIFACT und XML

Betrachten wir unsere Beispieldaten in den
unterschiedlichen Daten-Übertragungs-
formen: Für jede der Datenübertragungen
gibt eine Beschreibung vor, wie die Daten
zu speichern sind und für welche Funktion
sie verwendbar sind. Bei folgender Betrach-
tung konzentrieren wir uns wieder auf un-
sere Bestelldaten. Da zur Weiterbearbeitung
noch Adresse, Lieferanschrift usw. benötigt
werden, sind natürlich im Ernstfall noch
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weit mehr Datenzeilen und Felder vor und
nach unseren Daten zu übertragen. Aber der
reine Artikeldaten-Teil würde in einer Über-
tragungsdatei wie folgt aussehen:

1. DATANORM.KOM

PBS;1;0;St; Semmel hell mit Mohn;
In einer Schnittstellenbeschreibung, dem
Buch DATANORM.KOM werden die
Feldteilungen und Feldfunktionen wie folgt
beschrieben:

PBS = Satzkennzeichen
   (Art des Satzes)

1 = Mengenangabe
0 = Anzahl der Nachkommastellen
St = Mengeneinheit
Semmel... = Beschreibungstext

Die einzelnen Felder werden durch ein Se-
mikolon voneinander getrennt.

2. EDIFACT

(z.B. EDIDATA): IMD+++SP;;; Sem-
mel hell  mit  MohnIMD+++QTY+
12:1:PCE ...
EDIFACT ist ein grenzenübergreifendes Be-
schreibungswerk für die Übertragung von
Daten. Das EDIFACT-Subset z.B. mit dem
Namen EDIDATA beschreibt die einzelnen
Felder und Feldfunktionen und unterteilt
unseren Beispieldatensatz in einzelne Nach-
richten. Die einzelnen Nachrichten werden
mit Satzkennzeichen gekennzeichnet. Inhal-
te der Nachrichten werden nach strengen
Vorgaben entsprechend der Ausgaben-
reihenfolge bzw. mit Trennzeichen wie z.B.
einem „:“ unterteilt.

IMD+++... = Satzkennzeichen
(Nachrichtenbezeichnung)

Semmel... = Beschreibungstext
IMD+++ = Kennzeichnung Ende der

Nachricht
QTY+ = Beginn neue Nachricht
12: = Qualifizierungsmerker für

Bestellmenge
1: = Menge
PCE = Mengeneinheit (PCE = inter-

nationale EDIFACT-Be-
zeichnung für Mengeneinheit
Stück)

3. XML

‹ARTIKELTEXT›Semmel hell mit Mohn‹
/ARTIKELTEXT›
‹ARTIKELMENGENEINHEIT›Stck‹/
ARTIKELMENGENEINHEIT›
‹ARTIKELMENGE›1‹/ARTIKELMENGE›
In XML werden einzelne Feldinhalte jeweils
zwischen zwei Bezeichnern – sogenannten
Markup's – z.B. zwischen <AAA> und </
AAA> übertragen. Es gibt mehrere Möglich-
keiten, den Feldinhalt in Verbindung mit
den Markup's und die vorgesehene Funk-
tion entsprechend einer Schnittstellen-
beschreibung oder einem Subset zu beschrei-
ben. Die kleinste Form einer Beschreibung
ist auf Dateiebene, es kann jedoch auch in
einer Verbands- bzw. gruppenstrukturierten
oder sogar öffentlichen Form (weltweit) er-
folgen. Die vorstehenden Markup's wurden
von mir willkürlich gewählt. Sie würden ma-
ximal für die kleinste Übertragungsform auf
Dateiebene funktionieren. Verbands- bzw.
gruppenstrukturierte oder gar öffentliche
Markup's gibt es für unsere Datenart im
Moment noch nicht. Hieran arbeiten fieber-
haft mehrere Institutionen.

Wenn wir die drei beschriebenen Daten-
übertragungsformen mit unseren Beispiel-
daten betrachten, müssen wir feststellen,
dass keine wesentlichen Unterschiede vor-
liegen. Es ist sicher keine Diskussion Wert,
ob ein Feldinhalt zwischen zwei Semikolon,
zwei Nachrichten-Bezeichnern oder zwei
Markup's eingeschlossen wird. Wer aber die
Ankündigungen von EDIFACT vor 3-4
Jahren mit verfolgt hat bzw. wer heute die
aggressiven Diskussionen über XML hört
und feststellt, dass diese sogar bis in die
Universitäten hineinreichen, wird wie ich
zur Überzeugung kommen, dass hier weit
höhere Kräfte im Spiel sein müssen.

Vor einigen Jahren musste ich mir noch an-
hören, der Datenaustausch von Bewegungs-
daten ist für die Zukunft unserer Wirtschaft
so wichtig, dass er nicht wie der Austausch
von Artikeldaten nur auf Landesebene be-
schrieben und betrieben werden kann. Hier
muss eine europaweite Lösung gefunden
werden und diese Lösung heißt EDIFACT.
Heute gelten bereits weit höhere Anforde-
rungen, heute gelten nur noch weltweite
Standards. In den Diskussionen geht es um
Geschäftsaktionen durch Nutzung des E-
Business Standads (BMEcat/„Open Trans")
als weltweiter Marktplatz usw.
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Ich möchte hier aus einem vor mir liegen-
den 600 Seiten dicken Lehrbuch über XML
zitieren: 'XML wird von einer Gruppe von
Herstellern empfohlen, u.a. von Microsoft
und Sun, die man als World Wide Web
Consortium (W3C) bezeichnet. Das ist so
viel oder so wenig ein Standard wie alles im
Web...' (XML Simon North, Paul Hermans,
Verlag Markt & Technik). Eine treffende
Logik, sie bezeichnet den Geist der Zeit.
Was gut ist fürs Internet ist auch gut für
unsere Handwerker. Zu sarkastisch? Mir tun
meine Worte selbst in der Seele weh. Gera-
de ich sage etwas gegen XML,der sich seit
Monaten mit der  HTML-Programmierung
herum schlägt und der in XML die beste
und logischste Weiterführung der EDV-
Sprachen im Internet sieht!

Fortsetzung folgt...

Kontakt
Ing. Büro Bürgele
e-Mail: bruno@buergele.de
www.buergele.de


